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Wege AaUS der Kriıse der Volkskirche
Die EKD-Studie „Christseıin gestalten”
Die Kiırchen ın der Bundesrepublik sehen sıch ımmer stärker 81  > Kınder seinerseılts weıtergı1bt. Dazu kommt die Ver-
mA1t der rage konfrontiert, welche Wege $Le einschlagen sol- knüpfung des Chrıistseins miıt außer-alltäglichen Zeıten
len, dem besorgniserregenden Schwund religiöser Tradı- In der Lebensgeschichte und 1m Jahreslauf. Der christli-
H0Nn UN. hirchlicher Praxıs begegnen und den christlichen che Glaube werde, die Studıen weıter, für den durch-
Glauben untier den Bedingungen einer nachchristlichen (Ge? schnıttlichen Evangelıschen 1U Vorbildern erlebbar;
sellschaft lebendig erhalten. Auf katholischer Seıte ıst mel das erkläre dıe herausragende Stellung VO Begegnungen
DO  - der Notwendigkeit einer „zweıten Evangelisierung“ des und Erfahrungen miıt dem Ptarrer als „professionellem
einmal christlich gepragten Europa dıe Rede, beschäftigt Ma  S Christen“ Kırche und Christentum würden auch ın Be-
sıch INLeENS1IVO mA1t Chancen und Schwierigkeiten der Weiter- zıiehung DESELIZL indıvıiduellen Lebensrisiken W1€e
gabe des Glaubens die hommende (Jeneratıon. Im eut- Krankheıt, Alter, Armut „Dıie Kırche 1St In landläufiger
schen Protestanti:smus gewinnt das Stichwort , Gemeindeauf- Sıcht wesentlich organısıerte Nächstenliebe“ Dıie Kır-
bau  « Gewicht; die ın der zusammengeschlosse- chenbeziehung, das Kesume, werde VO priımären e“
nen Iutherischen Landeskirchen haben sıch 71982 das Pro- benskontext her un auf ıh hın geordnet, nıcht UMgE-

einer „missionarıschen Doppelstrategie“ eıgen kehrt die eiıgene Lebenswelt VO der Kırche her un auf
gemacht. Jetzt zuurde 1Nne Studie der Planungsgruppe ım S$1e hın geformt.
Kırchenamt der ERKD veröffentlicht, die UuUnter dem Titel
„Christsein gestalten“ Überlegungen ZU „Gemeindeaufbanu Christliche Botschaft und neuzeıtlıchesJjenseıts der Tradıtionslenkung“ und ZUY Vermittlung VDon

Kırchenbild und Lebenswelt“ anstellt. Ihr 21in 1INne Studie Freiheitsbewußtsein
den Strukturbedingungen der evangelıschen Kırche auf

längere Sıcht VOTAUS, ın der dıe Planungsgruppe Modellrech- Die Studie stellt dem umschriebenen T'yp des Durch-
schnıttsprotestanten nıcht den voll mi1t Glaube und Kır-

NUNZCN 21807 Entwicklung der Mitgliederzahlen vornımmt che ıdentitizierten Christen als Norm gegenüber, derund nach den möglichen Konsequenzen für Personalpla-
NUNG, Kirchenfinanzen und das gesellschaftliche (Gewicht der sıch kırchliches Handeln Orlentieren hätte. S1ıe geht

vielmehr davon AauUsS, da{fß Christsein heute eıner „Au-evangeliıschen Kırche fragt. Berst komplexen Gestaltungsaufgabe“ geworden sel Es
gelte, ZzWwe!l gleiıchermaßen gültıge, aber In pannung —Die beıden Untersuchungen 4U 5 dem EKD-Kıirchenamt

stehen 1ın Zusammenhang mıt der zweıten WD-Una- einander stehende Voraussetzungen mıteinander VOCI -

söhnen: die biblischen Kriterien für das Christsein und dasfrage über Kirchenmitgliedschaft, deren Ergebnisse 1984 neuzeıtliche Freiheitsbewußtsein. Leıder verzıichtet dıe (n-veröftfentlicht wurden (vgl Oktober 1984, tersuchung darauf, das Verhältnis dıeser beiden Span-448—450) hre Auswertung ergab: Dıie überwiıegende nungspole zueınander SCHAUCTK beleuchten, dafß dıeMehrheit der getauften und kontirmierten Protestanten
in der Bundesrepublık 1St NUu  — schwach miıt ihrer Kırche geforderte „Versöhnung”“ VOonN christlicher Botschafrt und

neuzeıtlicher Lebenswelt zıemlıch verschwommen 1N1INU-verbunden, besucht den Gottesdienst höchstens SpOora-
disch und nımmt SAr nıcht oder kaum Gemeıindele- tetr. Der Akzent hıegt eher auf der notwendigen „Eınpas-

sung” un „Indigenisation“ des Glaubens und des Christ-ben teıl. Diıe Studie den Strukturbedingungen spricht se1ns ın der modernen Gesellschaft als auf der Heraus-zusammentassend VO  - der „Schere“ zwıschen der allge- torderung, dıe das Christentum für diese Gesellschaftmeınen Bejahung der Volkskirche und dem Wunsch und hre Wertordnung darstellt.nach eıner weıtreichenden kırchlichen räsenz auf der e1-
11C  S un der persönliıchen Wahrnehmung der Kırchen- Klarer werden dıe theologischen Grundpositionen der
miıtgliedschaft b7zw der Beteilıgung kırchlichen \ Studie be1 iıhren Aussagen Zzu Glaubens- und Kırchen-
ben auf der anderen Seıte. verständnis. So wırd darauf abgehoben, daß der Glaube
In „Christseıin gestalten” wırd versucht, das tfür die 1m Kern iıne unmıttelbare Christusbeziehung sel, die
Mehrheıit der evangelischen Kırchenmitglieder heute sıch menschlichen Ma{isistäben und menschlıicher Beurte1-
kennzeichnende relıg1ös-kırchliche Profil SCHNAUCTK be- lung entziehe. Ernsthaftes Christsein oder entschiedene
schreıiben. Demnach 1St für S$1e Christsein weıtgehend VO Nachfolge se]len WAar unaufgebbare Leıitvorstellungen:
einem „wen1g dramatıschen ethischen ommon-Sense“ „Aber S1€E können weder überprüft noch auf bestimmte
bestimmt: „Eın Christ 1St Jjemand, der die Gebote Ausgestaltungen testgelegt werden“ Gleichzeıitig betont
kennt und 1m (sanzen anerkennt; In seiıner Lebensfüh- der Text, da{fß dıe Unterschiede der Kırchenbeziehungen
rung eın anständiger, vertrauenswürdıger un hılfsberei- und Frömmigkeıtstypen ausgehalten werden mülfsten.
ter Mensch Christentum und Kırche werden darüber Nıemand könne den absoluten Standpunkt „außerhalb“
hınaus als eın ıIn der Abfolge der (Gsenerationen überlie- einnehmen und alle anderen VO  z dort A4US relatıvieren.
fertes Erbe gesehen, das INa  - durch die Taufe der e1ge- Kırche oll sıch als „konzıliare Gemeinschaftt“ verstehen,
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1ın der Menschen verschiedener Glaubensausprägungen VO  —_ Möglıichkeıiten, Orten und Ansätzen kırchlichen
und unterschiedlicher ähe ihr mıteinander nach der Handelns auf, durch dıe Kontakt Glauben und Kırche
eıinen übergreifenden Wahrheit suchen. hergestellt b7zw Kırchenmitgliedschaft verdichtet und 1N-

tensıviert werden könnte. WEe1 Anlıegen sınd dabe]Dieser offene Kırchenbegriff, den dıe Studie aUs dem —

tormatorischen Erbe herleıitet un mıt dem S$1e gyleichze1- verkennbar: Dıie Studie auf i1ne möglıchst yroße
Vielfalt be] dem Versuch, Zeıtgenossen dıe christlicheUg der Dıifferenziertheit der modernen Lebenswelt ech-

NUunNng Lragen wiıll, g1bt auch den Hıntergrund ab, auf dem Botschaft und dıe S$1€e bezeugende Kıiırche heranzuführen.
Gleichzeıitig äflt S1Ee sıch VO dem Grundsatz leıten, da{fßdie verschiedenen Ansätze ZUuU Gemeindeautbau ANSC-

sıchts der gegenwärtigen Herausforderungen beurteıilt eın mınımaler, anfanghafter, „konsumıierender” Kontakt
AT Kırche immer noch besser 1St als Sar keıiner: Dıiıe Ver-werden. Dabe!ı1 wırd unterschieden zwıschen „lebenswelt-

bestimmter“ und „kırchenbildbestimmter” Ausrichtung. achtung des VWenıgen ZUgUNStiEN des unerreichbaren Er-
wünschten tühre INn aller Regel wenıger mehr.Unter dıe Kategorıe rechnet die Untersuchung die

kırchlichen Angebote für einzelne Altersstufen, Berufts- So spricht sıch der Text WAar für fHexiblere UN): bommuniti-
hatıvere Gottesdienstgestaltung aus (statt der tradıtionellenund Interessengruppen VO  e} der Kınder- und Jugendar-

beıt bıs den Evangelıschen Akademıiıen SOWIEe die protestantıschen Pfarrerzentriertheit), o1bt sıch 1aber kel-
LIC  a Ilusi:onen bezüglıch der damıt gewinnenden Be-kırchliche Beratungstätigkeıit un: Sozıalarbeıt. Aller-

dıngs werden die einzelnen Angebote 1U  —- gENANNL und sucherzahlen hın Manche Barrıeren gegenüber dem
Gottesdienst (etwa be1 Arbeıtern) se]len schlechterdingskurz charakterisıert, ohne da{ß auf hre Effizienz oder nıcht überwinden; auch VO „vermutlıch iırreversıblenhre besonderen Probleme eingegangen würde. Gewichtsverlust“ des Sonntagsgottesdienstes 1St eıner

Eher nüchtern beurteılt die Studıe dıe bekehrungs- un Stelle die ede
gemeıinschaftsorientierten Ansätze des Gemeıindeauf-
baus. eım bekehrungsorlientierten Modell, das VOT allem
auf eın vertieftes und verinnerlichtes persönlıches Jlau- Am volkskirchlich-liberalen Erbe
bensleben zielt und auf erweckliche und evangelıkale OrlentlertMotiıve zurückgreıift, werde den pfarramtlıchen Grund-
diensten (Kasualıen, Unterricht) recht geringe Bedeu- Im einzelnen empfehlen die Planer AUS dem EKD-Kır-
tung beigemessen. Die bekehrungs- WI1€E dıe gemeın- chenamt, dıe biographischen Umbruchphasen als Gestal-
schaftsorientierte mıissıonarısche Eınstellung (unter der tungsschwerpunkte für kırchliches Handeln NUutzZeN,
zweıten Kategorıie werden die verschiedenen Versuche ebenso die gyroßen, auch gesamtgesellschaftlıch zumın-
subsumiert, (Gemeıinde als „solıdarısche, herrschattstreie dest noch rudımentär verankerten Feste 1mM Jahreslauf,
Gruppe VO Schwestern und Brüdern“ gestalten, die wobe!l S$1Ee auf entsprechende Überlegungen in der Van-

um Ferment der Erneuerung VON Gesellschaft wırd) gelıschen Pastoraltheologie bzw auf schon praktizierte
seılen vielfach autorıtär geprägt: „Menschen sollen auf e1- Modelle zurückgreifen. Die Chancen der Ortsgemeınde,
NCN n fixiıerten Standpunkt pCZORCNH oder gedrängt „Netzwerke 1m Nahbereich“ schaften (Besuchsdienst,
werden, die Freiheıit Z eserve wırd ihnen tendenzıell Nachbarschaftshilfe), sollen wahrgenommen werden; SC
verwehrt und als Ausweıichen VO der Entscheıidung, Lau- meıindliche und verbandlıch-gemeindeübergreitende Ak-
heıt oder Indifferenz diffamiert.“ tiviıtäten sollten nıcht In einem talschen Konkurrenzden-

ken gegeneınander ausgespielt, sondern In ErgänzungDie Untersuchung auUus$s dem EKD-Kırchenamt plädiert
WAar nachdrücklich für ıne Neuentdeckung der Missıon zueinander gesehen werden, eEeLwa ın der Dıakonie oder

der Frauenarbeıit. Die Bedeutung VO Inıtıatıvygruppenals elementaren Strukturierungsprinz1ps christlicher und
kiırchlicher Exıstenz und kritisiert die dem en  eEgENSLE - (etwa In der Friedens- oder Dritte- Welt-Arbeıt) wırd

hervorgehoben („Diese Gruppen sınd eın hoch eINZU-hende „testgeschrıebene Introvertiertheıit vieler kırchli-
cher Strukturen un Arbeitsformen“ S1ıe macht aber schätzendes Potential moralıscher un geistiger Kraft

Dafß VO  a} ihnen auch Unruhe ausgeht, lıegt In der Naturebenso deutlıch, dafß Mıssıon ın eıner nachchristlichen
Gesellschaft VOT Herausforderungen steht: Miıs- der Sache”). Das Augenmerk oılt schliefßßlich auch der

räsenz der Kıirche In den Medien; gehe dabe! nıchts1ıonarısche Aktıvıtäten richteten sıch kritische Er-
wachsene mıt einem hohen Bewulstseinsstand. Ihr Zl iıne Nebensache, sondern ıne besonders zeıtge-

mäfßse Dimension des Gemeindeautbaus un: iıne Ge:
SaNng ZU christlichen Glauben erfolge nıcht durch
langsame Gewohnheıtsbildung, Sozıalısatıon un all- staltungshilfe für das Christsein.

WAar handelt sıch bel „Chrıistsein yestalten” nıchtmähliche Verinnerlichung christlicher Haltungen, SsON-

dern als Umbau und Neuorıientierung vorhandener un iıne Denkschriuft oder iıne offizielle Erklärung der
EKD, sondern NUu 1ne Studıe Planungszwecken.verfestigter Eınstellungen und Überzeugungen: „Daraus S1e dürtte aber In der einschlägigen Dıskussion der näch-erfolgt eın hoch ANZESELIZLES Anspruchsniveau gegenüber SsStien Jahre als Posıtionsbestimmung iıne wichtige RolleForm und Darstellungsstil christlichen Redens und Han- spıelen. Der Rat der EKD, der sıch be1ı seıiner Sıtzungdelns  CC Ende Junı miI1t dem Papıer beschäftigte, hat 1ne Arbeıts-

Auf dieser Grundlage zählt die Studıe ıne NzZ Reihe SIUDDC gebildet, dıe über Konsequenzen 4aUS der Studıe
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auf der Ebene der EKD nachdenken soll; die Verant- partnerschaftliıche Lernprozefß” zwıschen „Kirchenfer-
wortlichen, Interessierten und Beteıilıgten In den Glied- nen  A un „Kırchennahen” ın größerem Umftang ırk-
kırchen, Kırchenbezıirken, Gemeıinden, kirchlichen Wer- lıchkeit wiırd, 1St i1ne andere rage
ken un: Einrichtungen werden VO Rat eingeladen, für Die Untersuchung schliefst mIıt dem Satz, könne der
ihren Aufgabenbereıch entsprechende Überlegungen - Kırche Jesu Christı nıcht darum gehen, jeden Preıs
zustellen. 9088 wırd sıch dann die EKD-Synode schwer- 1m Aufwind se1n. IBIG verschiedenen Wege Z Revıta-
punktmäßıg mMIt dem Thema „Gemeindeaufbau” betas- lısıerung der Volkskirche, dıe In der Studie WI1€ auch
SCH, möglıcherweıse OS be1 Zzwel ihrer agungen.
Es 1St aum damıt rechnen, da{fß dıe Studıie In der Diıs- derswo empfohlen und vieltach iın Gemeıinden und

Gruppen auch erprobt werden, können jedenfalls einen
kussıon über die Zukunft der evangelıschen Kırche als
Volkskirche und über dıe notwendıgen Wege kirchlicher Autwıind für die evangelısche Kırche In der Bundesrepu-

blık nıcht eintfach hervorbringen oder SAl gyarantıeren.Erneuerung unwıdersprochen bleiben wırd. Nıcht zuletzt Das weıtere Abbröckeln der Mitgliederzahlen dürfte auf
die evangelıkale Fraktıon 1mM deutschen Protestantiısmus, absehbare eıt durch stärkere missıonarısche Anstren-
dıe auf Erneuerung durch persönlıche Bekehrung und bı-

SUNSCH aum bremsen se1ln. ach den Modellrech-blische Verkündigung dürtte dem Ansatz der
NUNSCH der Studie „Strukturbedingungen der Kıirche aufEKD-Untersuchung einıges AaUuUS  en haben Tatsäch- längere Sıcht“ dürfte der Anteıl der Evangelıschen der

ıch 1St dıe Studıe, aufs (Ganze gyesehen, eher dem 1ıberal- deutschen Bevölkerung VO gegenwärtıg z 4.5% bısmolkskirchlichen als dem erwecklich-pietistischen Strang des
Z Jahr 200 auf (Je nach Modell) zwischen 30% und

protestantiıschen Erbes verpiflichtet. Es hängt ohl mıt
dieser Grundoption ZUSamMmen, daflß ‚WarTr immer wıeder 3897 zurückgehen.

Dıie Studıie stellt vorausschauend fest, sel 1ıne „‚tfunda-
VO  i der Vermittlung VO Lebenswelt und Kırchlichkeit
die ede ISt, aber die Frage, W as heute bedeutet, mentale Veränderung der Sıtuation , WEenNnn 1U  —_ noch eın

Drittel und nıcht mehr knapp dıe Hälfte der deut-
glauben oder Z Glauben kommen, nıcht explızıt schen Bevölkerung der evangelıschen Kırche angehörten.
ANSCHANSCH wird. uch das "Thema Glaubensvermittlung Das relatıve gesellschaftliche Gewicht der evangelischenspielt ıIn „Chrıstsein yestalten” aum ıne Rolle Hıer hat Kıirche und damıt auch die Möglichkeıit, eıgenen Posıtio0-die VELKD mIt ihrem Konzept der „M1sS1Onarıschen

C  > un: Anschauungen Geltung verschaffen, werde
Doppelstrategie”, der Verbindung VO  = „verdıchtenden“ abnehmen: „Umgekehrt wırd das gesellschaftlıche (Ge-
un „Öffnenden” Arbeıtsformen, teilweıse klarere Alke

ZESETZL (vgl Zur Entwicklung VO  . Kirchenmuit- wiıicht der ‚Konfession der Kontessionslosen‘ un: das der
katholischen Kırche, die mıt einer sehr viel geringerengliedschatt. Aspekte eiıner mı1ıssı1ıonarıschen Doppelstrate- Austrıittsrate rechnen hat und ıne höhere Geburten-

1€, Texte 4aUuUsS der VK Nr 2.11/485) In den ENISPrE- verzeichnen kann, zunehmen.“chenden Leıitlinien heißt ZUuU Stichwort „Verdich-
tung‘, INa  > mUuUusse Programme 72000 relıg1ösen Soz1alısa- Abgesehen davon, da{fß be1 solchen Voraussagen ıne SC
t10nN, ZUr persönlıchen Glaubensvertiefung entwıckeln, hörıge Portion Spekulation 1im Spıel 1St un S1e deshalb
miIıt dem Zıel, Gemeıindemitglieder tür ihren Glauben miıt Vorsicht genießen sınd: Da die Austrittszahlen

(bısher) auf katholischer Selte nıedriger sınd un dersprachtähiger machen.
Prozentsatz der Gottesdienstbesucher erheblicher
Rückgänge immer noch wesentlich höher 1St, darf nıcht

Schwindendes Gewicht der dazu verführen, auf den VO Säkularisierungsprozefß selt
jeher stärker gebeutelten protestantischen Partner herun-Protestanten” terzublicken. Schliefßlich sınd die Erosionserscheinungen

Die Studıie der EKD-Planungsgruppe hat nıcht zuletzt der Volkskirche auch 1m deutschen Katholizismus nıcht
übersehen. Die Faktoren, die dazu 1m erstien eıl VOe1n Verdienst: S1e beurteılt sowohl die kırchlich-gesell-

schafrtliche Sıtuation WI1€ dıe Aussıchten m1ss10o0na- „Chrıstseıin gestalten” ZENANNL werden, machen auch der
katholischen Kıirche In der Bundesrepublık schafftfen:rischer Anstrengungen realistisch und elstet keinen über-

triebenen Erwartungen Vorschub. SO geht S$1€ Recht Dıie Weıtergabe des Glaubens ın den Famılıen 1St längst
davon AaUS, da{fß der „harte Kern  D des neuzeıtlichen Be- nıcht mehr selbstverständlich, der Religionsunterricht
wußfltseıins und der modernen Lebenswelt auch weıterhın bringt NUur ıne geringe Bındewirkung die Institution
bestimmend se1n wird: Subjektivierung, Iradıtions- Kırche zustande, dıe kırchliche Jugendarbeıt erreicht 1U  —_

schwäche, Dıfferenzierung, Pluralität. S1e rechnet auch Miınderheıten, das gewandelte Selbstverständnıiıs Junger
nıcht MI1t eıner Religiosität, die den Kıiırchen das Frauen wiırkt sıch auch auf hre Kırchenbindung aus

Geschäfrt erleichtern könnte, und verzichtet darauf, Zei- Im übrıgen fallen auf katholischer Selte die Antworten
chen der „Rückkehr des Heılıgen" ausfindig machen. auf dıe Frage, W as angesichts VO Tradıtionsabbau un

gelockerter Kırchenbindung schwerpunktmäßig un: VOTI-uch diıe Feststellung, da{fß den modernen ye*
bensverhältnıissen keınen Weg A4US der Vieltalt der For- rangıg tun sel, genausowen1g einheiıtlich 4aUS W1€e autf
S  e} un Ausdrucksweıisen des Glaubens zurück In 1ne evangelıscher. Die einen SEerLZEN stärker auf NEUE geistlı-
bergende Einheit gyeben kann, verdient Beachtung; ob al- che ewegungen, die anderen sınd VO Zukunftsbild e1-
lerdings der VO der Studıie erhoffte „wechselseıtıge, IMGT: Gemeinde als „Alternativgesellschaft” faszınıert.
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Wieder andere hoffen auf eın Neuautbrechen VO  } Sınn- Lebenswelt un: für den Autbau lebendiger und m1ss10Nna-
Iragen und relıg1ösen Sehnsüchten auf breiterer Front, riısch ausstrahlungskräftiger Gemeıinden stärker als bıs-
das der Kıirche mıt iıhrer Botschafrt wıieder mehr Reso- her auszutauschen un dabei auch voneınander
Nanz verschaften könnte. Dıie Suche nach Ansät- lernen. So 1St ZzUuU Beıspıel das Einbeziehen VO  = Gemeıln-
zen auf den verschiedenen Gebieten kırchlichen Han- demitglıedern In dıe Katechese 1ın der katholischen Kır-
delns miıscht sıch mIıt Resignatıion; sehr viel Unsicherheit che wesentlich weıter gediehen als In der evangelıschen
1St 1mM Spıel dıe Studie erwähnt einzelne Versuche MmMIt Tautelternar-

beıit und der Einbeziehung VO  S Eltern In den Konfirman-
DiIe Kırchen können voneınander denunterricht). Dafür könnten u dıe evangelıschen

Erfahrungen mıt auf die Funktion großstädtischer » Clt}"lernen
Kıirchen“ zugeschnıttenen kırchlichen Angeboten auf ka-

Dıie Veröffentlichung der Studie der EKD-Planungs- tholischer Seılte hılfreich se1ln. Auf jeden Fall eröffnet
sıch hıer eın weıtes und für dıe Zukunft des Christen-STuDPC könnte eın Anstofß für Verantwortliche un Inter-

essierte ın den beiden Kırchen se1ın, die Jjeweılıgen LUms entscheidendes Feld ökumeniıscher Zusammenarbeit
Erfahrungen, Ansätze und Optionen für iıne NEUEC Eın- und Lernbereitschaft, das INa  a nıcht brachliegen lassen
wurzelung des christlichen Glaubens iın der modernen sollte Ulrich Ruh

Apartheıd 1in Agonıe
Südafrıkas Rassensystem zwıingt Entscheidungen
'her Südafrıka gehen gegenwaärtıg fast täglıch Meldungen der schwarzen Bevölkerung die verhafte Obrıg-
durch die Presse. Das Apartheidsystem scheint ın den etzten keIit. Zugleich verlieren Altar und Priestergewand hre
Zügen liegen. Zugleich merhärten sıch dıe Posıtionen der bısherige Schutztunktion. Dıi1e Polızei macht be] iıhren
T’räger des Regımes Dıie christlichen Kirchen eısten zuneh- azzıen VOT Gotteshäusern nıcht mehr halt un sıeht ın
mend Wıiderstand. Dıie übrıge Staatenwelt, DOTr allem die den Kırchentührern inzwischen Schlüsseltiguren des W 1-
zwestlichen Länder zwerden sıch dennoch NUT schwer darüber derstands. Vor kurzem wurden dreı katholische Ordens-
schlüssig, Ua un sel. Hılfreicher als e1n mehr oder ZUECNL- leute testgenommen. Der stellvertretende Vorsitzende
ZCT lückenhafter [berblick über [ agesereignısse erscheint des südafrıkanıschen Kirchenrates, Carl Kıstner, wurde
UN$S deshalb e1Ine, WEeNN auch notwendig bruchstückhafte o durch Verhaftung einer Reıse nach Deutschland g-
samtdarstellung des Problems Südafrıka. Gerald Braun UN: hindert, mIıt hochrangıgen Polıitikern, Gewerk-
Heribert Weiıland, beide wissenschaftlıche Mitarbeiter schaftlern und Kıiırchenleuten sprechen sollte. Der (Gene-

ralsekretär der südafrıkanıschen katholischen Bischofs-Arnold-Bergsträsser-Institut ıIn Freiburg, beschreiben den g..
genwärtigen Stand der Entwicklung, benennen Posıtionen konferenz, Sınengaliso MPRhatshwa, 1St eın weıteres Mal
UN! verdeutlichen, Wa auf dem Spiel steht. ohne Gerichtsurteil 1n Sıcherheitshaft Z  IN WOTI-

den ntgegen manchen Darstellungen 1ST diese Entwick-
Dıie Republık Südafrıka wırd gegenwärtıg VO den lung weder vorübergehend noch zutällıg: Die Kap-Repu-
schwersten Unruhen ihrer Geschichte erschüttert. Eın blık befindet sıch auf dem VWeg VO  — eıiner weıßen
Ende 1St bıslang nıcht abzusehen. In immer Wellen „Herrenvolkdemokratie“ (Herıibert Adam) einem
eskalieren Gewalt un Gegengewalt zuletzt MnZz VOT torıtären Polizeistaat ähnlıch WI1€e zahlreiche andere Re-
dem 10. Jahrestag der Soweto-Aufstände 16. Junı gıme der Dritten Welt
Erneut wurden der Ausnahmezustand verhängt, die
Presse- und Versammlungsfreiheit weıter eingeschränkt
und mehrere hundert promiınente Persönlichkeiten tast Apartheıdpolitik in der Sackgasse
ausschliefßlich Schwarze „vorsorglıich” inhaftıert, ohne
da{fß s$1e sıch eines stratbaren Deliktes schuldıg gemacht Rassendıiskrıiminierung, Menschenrechtsverletzungen

un politische Benachteiligung bestimmter Bevölke-hätten. Zugleich drohen die Auseinandersetzungen
den Schwarzen selbst 3 zwıischen tradıtiıonsorlien- rungsgruppen o1bt überall auf der Welt Dıie Republik

Südafrıka 1St jedoch der einzıge Staat, INn dem Rassen-lerten ‚Fathers‘ un radıkalen Jugendlıchen (comrades)
dramatische Ausmafie anzunehmen, allerdings nıcht nıcht NUr praktıiziert wiırd, sondern Og BC-

setzlıch 1xlert 1St Es handelt sıch gleichsam eın
5AaNZ ohne Zutun des weıißen Sıcherheitsapparates. System des legalisierten Rassısmus. Der schwarzen Bevöl-
Dıie christlichen Kirchen werden ebenfalls stärker 1n den kerungsmehrheıt wırd bıs heute dıe polıtische, WITrt-
Konflikt hineingezogen: Gottesdienste und Beerdigun- schafrtliche un soz1i0-kulturelle Gleichstellung verwehrt.
SCH geraten ımmer mehr polıtischen Demonstrationen Die diskriminıerende Praxıs der Apartheıd zıeht sıch


